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Df;ne Sauden fein O^ne Q3een feine SitKjenoffenftyaft

l'nfptacfje »on SSunbc^räftbcnf ©ffer
an ber HOO^a^rfcier ber ®df)lad)t non Raupen, 25. ^uni 1939 auf bem <3cf)lad)tfelb

§u Sauden

f>err ©egierungspräfibent!

©ib-gettoffen!

©er ©egierungspräfibent won ©ern bat Euch foeben in
ber ihm eigenen Waren unb itoarmen 21rt bie ©ebeutung ber
©cbtacbt won ßaupen bargefegt. 3d) möchte bas, roas er über
bie eihgenöffifebe îragroeite jenes SSJûffengonges ausgeführt,
nur noch bureb einige wenige ©emerfungen unterftreieben.

frier auf bem Scbtacbtfetb won ßaupen, bat ibie ©tabt ©ern
ihre greiheit gegen eine Uebermacbt oon ©gnaften unb abefi«

gen ßerren oerteibigt unb fiegreieb behauptet, ©iefer ©ieg mar
für bie Selbftbeftimmung eines ber roiebtigften ftäbtifeben ©e=
meinroefen unferes ßanbes ebenfo bebeutungsooli roie ber ©ieg
oon ©torgarten für bas ©elhftbeftimmungsrecbt ber bäuerlichen
Bemofratien um ben fZBalbftätterfee. Unb ba fieb bie Eigenart
unferer febmetjerifeben ©emotratie roefentlicb aufbaut gerabe
auf biefem Setbftbeftimmungs« unb ©etbftwerroaltungsrecbt ber
ftöbtifeben unb bäuertieben ©emeinroefen, bürfen mir rubig feft«
[teilen, baß bie fcbroei»erifcbe ©emotratie ihrem ilßefen nach
grunbgelegt unb gerettet roorben ift bureb jene »roei rubmaollen
SBaffengänge won ©torgarten unb ßaupen. ©esbatb tarn es
niebt won ungefähr, baj» bie freie ©tabt ©ern unb bie freien
SBalbftätte fid) »um erften 2Rat auf bem ©cbfacbtfetb oon ßau«
pen trafen, Sie fpürten bie ©emeinfebaft ihres ©Sillens unb
ihrer 3ie(e. Unb fie erfannten auch bie ©otroenbigfeit, fid) »ur
©erteibigung ihres ©Sillens »ufammenaufebtieben, ba fie, jeber
auf fieb allein igefteltt, nicht in ber ßage geroefen mären, ihre
greiheit gegen eine Uebermacbt oon geinben »u behaupten.
Sfßäbrenb ber ©unb ber brei eibgenöffifeben Urftänöe erft nach
feinem ©bfeblub am ©torgarten bie ©futprohe beftanb, ift bem
Eintritt ©erns in ben ©unb ber Eibgenoffen bie blutige ©e=

fiegetung biefes eroigen ©unbes oorausgegangen, biet auf bem
©cbtacbtfelb won ßaupen. 3m ©runbe genommen tourbe ©em
febon frier in ßaupen, febon im Sabre 1339, eine eibgenöffifdje
©tabt, mit ben Eibgenoffen ber Urfcbroei» oerbunben bureb ge=

meinfamen Kampf unb Sieg. Unb ba id) ein Sohn eines ber
îteinen Orte ber Snnerfcbroei» bin, barf ich beute mit bem ©lürf«
rounfeb bes ©unbespräfibenten ben ©lürfrounfcb ber 3nner=
febroeia werbinben, ©ruf ®ir, grobes, mächtiges, freies ©ern!
©ie ©anner ber Snnerfcbroei» unb ber ©är oon ©ern finb
fpäter nicht immer bie gleichen ©Sege gegangen, ©ber roenn es

fieb um bie gemeinfame ©röfie banbelte, roenn es bem Kampf
ums ®an»e galt, bann waren mir boeb immer roieber mit« unb
beieinanber! Unb mir roerben immer mit« unb beieinanber
bleiben!

ßaupen ift für uns alle eine ßebre unb eine Ermutigung,
©ie Seit, in ber bie Schlacht bei ßaupen gefcblagen rourbe, roar
für bas aufftrebenbe ©ern nicht leichter, als bie 3eit, in ber
wir beute leben, ©ber bie alten ©erner roaren nie bie ©länner,
bie im ©ngefiebte ber ©efabr ben ©tut oertoren. 3m ©egenteil!
3e gröber bie ©efabr, befto höher ber ©lut! ©efto trotziger ber
©rofe! ©er ©tauben an bie Sufunft fdjenfte ihnen ben ©ieg
über bie mehrfache Uebermacbt. ©Sollen roir aber bas ©ebeim«
nis biefes Sieges tiefer ergrünben, bann müffen roir ben gei«
fügen Kräften nacbfpüren, bie im alten ©ern lebertbig roaren.
©ie 3eugen biefer Kräfte finb uns erhalten geblieben im ©ntlife
Eurer alten ©tabt. 3d) glaube, fie entberft »u haben in her
Kratngaffe, im fRatbaus unb im ©fünfter.

3n ber Kramgaffe! ©ie ©erner Kramgaffe ift bie fürftlicbfte,
bie töniglicbfte Strafe, Ibie ich terme. ©Senn 3br biefe Strafe
fennen lernen wollt in ber ganjen ©röfe unb ©Rajeftät ihrer
©rebiteftur, bann müft ihr fie auffueben in ben füllen Stunben
bes geierabenbs, roenn bas ßeben febroeigt, roenn bie ßampen
brennen unb bie einfachen, ftaren ßinien ber breiten Strafe
noch bureb ßirf)t unb ©chatten unterftreieben. 3ebes £jaus ift
eine geftuwg! ©ü chtern, fachlich, fcbmurflos, oft faft finfter bie
gaffaben. ©Iber befto fraftootler, befto mächtiger, roie für eine
Eroigteit gebaut. Sie ©feiler ber ßauben roie blofgelegte ©Sur=

»ein, bie hvnuntergreifen auf ben gelfengrunb unb bas fefte
fjaus mit biefem oerbinben. 3d) roieberbole: 3ebes ^aus eine
geftung. ©a bin ich! ©a ftebe ich! 3n biefen äufertieb febmurf«
lofen, aber feftungsartig gebauten Käufern häufte bie alte ©er«

ner gamitie. Unb bas ffaus roar nur ber ©usbrurf, bas ©ilb
ber Kraft ber gamitie, in ber ©elbftberouftfein, ©toi», Ehre
unb bie gruebt hingebenber ßtrbeit fieb won ©eneration »u

©eneration wererbten. 5lus biefen Käufern, aus biefen gamilien
finb fie alle heroorgegangen, bie Eure ©aterftabt grof unb ftarf
machten: ©ie ©iflaus ©Ramtel ©eutfeb, „©tot» unb Ehre ©erns",
roie heute noch eine Tafel an feinem fjaufe befunbet, bie f)ans
gran» ©ägeti, bie ©ubenberg, Erfad) unb roie fie alle beifen,
bie in ber ©efdjicbte ©erns einen ©amen tragen. Unb offenbart
fieb nicht biefe Kraft ber gamilie gerabe auch in ber ©atfacbe,
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Ohne Laupen kein Bern Ohne Bern keine Eidgenossenschaft

Ansprache von Bundespräsident Philipp Mer
an der liOO-Jahrfeier der Schlacht von Laupen, 25. Juni 1939 auf dem Schlachtfeld

zu Laupen

Herr Regierungspräsident!

Eidgenossen!

Der Regierungspräsident von Bern hat Euch soeben in
der ihm eigenen klaren und warmen Art die Bedeutung der
Schlacht von Laupen dargelegt. Ich möchte das, was er über
die eidgenössische Tragweite jenes Waffenganges ausgeführt,
nur noch durch einige wenige Bemerkungen unterstreichen.

Hier auf dem Schlachtfeld von Laupen, hat die Stadt Bern
ihre Freiheit gegen eine Uebermacht von Dynasten und adeli-
gen Herren verteidigt und siegreich behauptet. Dieser Sieg war
für die Selbstbestimmung eines der wichtigsten städtischen Ge-
meinwesen unseres Landes ebenso bedeutungsvoll wie der Sieg
von Morgarten für das Selbstbestimmungsrecht der bäuerlichen
Demokratien um den Waldstättersee. Und da sich die Eigenart
unserer schweizerischen Demokratie wesentlich aufbaut gerade
auf diesem Selbstbestimmungs- und Selbstverwaltungsrecht der
städtischen und bäuerlichen Gemeinwesen, dürfen wir ruhig fest-
stellen, daß die schweizerische Demokratie ihrem Wesen nach
grundgelegt und gerettet worden ist durch jene zwei ruhmvollen
Waffengänge von Morgarten und Laupen. Deshalb kam es
nicht von ungefähr, daß die freie Stadt Bern und die freien
Waldstätte sich zum ersten Mal auf idem Schlachtfeld von Lau-
pen trafen. Sie spürten die Gemeinschaft ihres Willens und
ihrer Ziele. Und sie erkannten auch die Notwendigkeit, sich zur
Verteidigung ihres Willens zusammenzuschließen, da sie, jeder
auf sich allein gestellt, nicht in der Lage gewesen wären, ihre
Freiheit gegen eine Uebermacht von Feinden zu behaupten.
Während der Bund der drei eidgenössischen Urstände erst nach
seinem Abschluß am Morgarten die Blutprobe bestand, ist dem
Eintritt Berns in den Bund der Eidgenossen die blutige Be-
siegelung dieses ewigen Bundes vorausgegangen, hier auf dem
Schlachtfeld von Laupen. Im Grunde genommen wurde Bern
schon hier in Laupen. schon im Jahre 1339, eine eidgenössische
Stadt, mit den Eidgenossen der Urschweiz verbunden durch ge-
meinsamen Kamps und Sieg. Und da ich ein Sohn eines der
kleinen Orte der Innerschweiz bin, darf ich heute mit dem Glück-
wünsch des Bundespräsidenten den Glückwunsch der Inner-
schweiz verbinden. Gruß Dir, großes, mächtiges, freies Bern!
Die Panner der Innerschweiz und der Bär von Bern sind
später nicht immer die gleichen Wege gegangen. Aber wenn es

sich um die gemeinsame Größe handelte, wenn es dem Kampf
ums Ganze galt, dann waren wir doch immer wieder mit- und
beieinander! Und wir werden immer mit- und beieinander
bleiben!

Laupen ist für uns alle eine Lehre und eine Ermutigung.
Die Zeit, in der die Schlacht bei Laupen geschlagen wurde, war
für das aufstrebende Bern nicht leichter, als die Zeit, in der
wir heute leben. Aber die alten Berner waren nie die Männer,
die im Angesichte der Gefahr den Mut verloren. Im Gegenteil!
Je größer die Gefahr, desto höher der Mut! Desto trotziger der
Trotz! Der Glauben an die Zukunft schenkte ihnen den Sieg
über die mehrfache Uebermacht. Wollen wir aber das Geheim-
nis dieses Sieges tiefer ergründen, dann müssen wir den gei-
stigen Kräften nachspüren, die im alten Bern lebendig waren.
Die Zeugen dieser Kräfte sind uns erhalten geblieben im Antlitz
Eurer alten Stadt. Ich glaube, sie entdeckt zu haben in der
Kramgasse, im Rathaus und im Münster.

In der Kramgasse! Die Berner Kramgasse ist die fürstlichste,
die königlichste Straße, die ich kenne. Wenn Ihr diese Straße
kennen lernen wollt in der ganzen Größe und Majestät ihrer
Architektur, dann müßt ihr sie aufsuchen in den stillen Stunden
des Feierabends, wenn das Leben schweigt, wenn die Lampen
brennen und die einfachen, klaren Linien der breiten Straße
noch durch Licht und Schatten unterstreichen. Jedes Haus ist
eine Festung! Nüchtern, sachlich, schmucklos, oft fast finster die
Fassaden. Aber desto kraftvoller, desto mächtiger, wie für eine
Ewigkeit gebaut. Die Pfeiler der Lauben wie bloßgelegte Wur-
zeln, die hinuntergreifen auf den Felsengrund und das feste

Haus mit diesem verbinden. Ich wiederhole: Jedes Haus eine
Festung. Da bin ich! Da stehe ich! In diesen äußerlich schmuck-

losen, aber festungsartig gebauten Häusern hauste die alte Ber-
ner Familie. Und das Haus war nur der Ausdruck, das Bild
der Kraft der Familie, in der Selbstbewußtsein, Stolz, Ehre
und die Frucht hingebender Arbeit sich von Generation zu
Generation vererbten. Aus diesen Häusern, aus diesen Familien
sind sie alle hervorgegangen, die Eure Vaterstadt groß und stark

machten: Die Niklaus Manuel Deutsch, „Stolz und Ehre Berns",
wie heute noch eine Tafel an seinem Hause bekundet, die Hans
Franz Nägeli, die Bubenberg, Erlach und wie sie alle heißen,
die in der Geschichte Berns einen Namen tragen. Und offenbart
sich nicht diese Kraft der Familie gerade auch in der Tatsache,
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baft bie (Rachfommen bes Siegers oon ßaupen, 9Îuboifs oon
©rlach, beute noch in ftattlicber Subi in unferer (Kitte roeilen?
Siefer Sag ift nor allem auch ein ©brentag für bie Familie oon
©rlach, ber id) beute meinen bersltcben ©lücfrounfch entbiete! 21 us
biefen Käufern tarnen auch iene, bie bier in ßaupen für bie ®röße
itnb Freiheit ibrer (Baterftabt ftritten unb fiegten. Sie ftritten
unb fiegten jugleicb für bie Freiheit ihres Kaufes, ibrer Familie,
ibrer Kinber. So offenbart ficb im Sieg oon ßaupen bie Kraft
ber Familie, bie mir beute, in ber (Erinnerung an bie helben»
tat, bereu (Beuge einft biefes Feib geroefen ift, heiligen unb
erneuern molten. Denn altes roabrbaft ©rone, (Kutige unb
Opferbereite im Geben bes Staates gebt aus oon biefer erften
Ouetfe ber Kraft: oon ber Familie!

23äter! (Kütter! 3br feib bie leb enb igen fjüter bes ßaupen»
geiftes! ©rbaltet unb mehret ibn in ben ftergen Surer Kinber!
llrtb 3br, bie 3br norf; jung feib, bie aber auch 3br einft 23ä=

ter unb (Kütter fein merbet, benft baran, baff 3br narf; fünfzig
3abren, roenn mir nicht mehr fein roerben, hier auf biefem
Felbe ßaupen mieber feiern merbet. llrtb erinnert Surf; baran,
baß Fbr bie 'beilige SBerpflicbtung traget, baifür ju forgen, baß
Sure Kinber, unfere ©ntet unb llrenfet, narf; bunbert 3ahren
in gleicher (Ebre unb Freiheit bie ßaupenfeier erneuern mögen,
fo roie mir fie beute begeben!

Aber tein i)aus an ber Kramgaffe, obrooht febes eine Fe*
ftung, ftebt für firf) allein. Sie fcbließen ficb 3ufammen ju einer
gewaltigen (Kauer, unb erft biefer Sufammenfrbtuß 3U einer
einsigen großen Feftung oerleibt ber Straße bie roucbtige, monu»
mentale Kraft, oon ber ich eben gefprorfjen babe, jene Kraft,
bie im ferner (Ratbaus ibre (Berförperung gefunben bat: Sie
Kraft bes ©emeinroefens, bie Kraft bes Staates. Sas (Boll, bas
ficb biefes (Rathaus mit feiner fürftlicben Freitreppe gefcbaffen

bat, muß erfüllt geroefen fein oon ber Freube unb 00m ©tauben

an feinen Staat. (Beshalb füllten mir uns barob rounbern? Sas
mar ja feine Stabt, fein Staat, unb fie roaren freie (Bürger
biefes unabhängigen Stabtftaates, ben fie felbft unb ibre 58 ä ter
ficb gefrfjaffen batten, auf baß fie frei blieben, fie unb ibre Kim
ber. Für bie Freiheit biefer ihrer Stabt, biefes ihres Staates

sogen fie nach ßaupen, meil fie nicht fremben fjerren Untertan
fein roollten, meil fie in ihrem eigenen (Rathaus ficb fetber re=

gieren, ficb felbft ihre ©efeße geben roolltèn. SSefeelen uns nicht

beute, nach 600 Fahren, bie gleichen ©efüble, ber gleiche (Bitte,
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bie gleiche Kraft? Spüren mir nicht bie gleiche eble ßeibenfcbaft,
bie jene Kämpfer oon ßaupen oor 600 3abren bewegte, heute
aus biefem burch ihr (Blut geheiligten 23oben mieber aufzeigen
in unfere Seelen? Unb feib 3br nicht bereit, 3br alle, es jenen
Felben gteicbsutun, menu bie ©efabr ben gleichen (Kut, bie

gleiche Eingabe, bas gleiche Dpfeir auch oon uns oerlangen
follte? 3rf) glaube, (Euch allen aus bem fersen su fprechen,
menu ich ausrufe: Kämpfer unb Sieger oon ßaupen! 3br, bie

3hr in biefer heiligen (Erbe ruht, mir geloben es (Euch beute,
baß mir bereit finb, fo roie Fbr, roenn es fein müßte, für unfere
Freiheit 3U fterben, ibamit unfere Kinber in Freiheit roeiter
leben!

Uber, meine lieben ©ibgenoffen, bie Sieger oon ßaupen
mußten, baß fie allein, auf ibre eigene Kraft angeroiefen, nichts
ausrichten mürben gegen bie geroaltige Uebermacbt ber Feinbe.
Deshalb manbten fie ficb nicht nur an bie (Batbftätte, an bie
fjaslitaler unb an bie Solothurner. 'Sie fuebten fjitfe unb
Schuß beim Allmächtigen. Ejorf; Über iber Feftung unb über bem
(Rathaus oon (Bern erhebt firf; bas '(Berner (Künfter, unb mit
feinem mächtigen Dürrn ftrebt bas alte (Bern fübn unb gottoer»
trauenb bem Gimmel entgegen, ©ottoertrauen unb ©ottes»
furcht, bas mar bie britte Kraftguelle, aus ber ßaupens ©bre
erftanb. (Riebt umfonft hat ber tapfere (Pfarrer (Bafelroinb mit
ber (Konftrans ben (Berner f)arft nach ßaupen begleitet, (fflenn
mir ein ftarfes, mutiges, opferbereites 23olt bleiben roollen,
bann müffen mir ein chrifttiches ©efcblecht bleiben, bann miiffen
mir bem fjerrgott bie ©bre geben, in ber Familie, in ber Schule,
im öffentlichen ßeben. (Benn mir ben fjerrgott nicht oerlaffen,
roirb ber Herrgott auch uns nicht oerlaffen unb immer mit uns
fein, in ben lagen bes Friebens roie in ben lagen ber ©efabr.

Dreu ber Familie, treu bem ßanb, treu bem Herrgott!
Das foil bas breifache ©elöbnis fein, bas mir oon ßaupen
heimtragen roollen in bie Arbeit bes Alltags, bas mir hinein
tragen molten in eine ernfte, fchroere Seit. Diefe ernfte, fchmere
urtb hoch eigentlich fo große 3eit foil uns nicht Heiner finben als
bie 3eit oon ßaupen bas bamalige ©efrfjlecht gefunben hat.
3hr gelben oon ßaupen, Kämpfer unb Sieger! ©rhaltet in uns
bie Kraft, baß jeher oon uns, fo roie ihr es getan, im Frieben
unb in ber ©efahr feine (Pflicht erfülle. Die (Bflirfjt erfülle für
bie Familie, für bie fjeimat, für bas ßanb unb feine Freiheit!

SStllfommenööruß SBctttö an btc ©ibgenoffen

jur ßaupenfchlachtfcier

SSott (Stabtpräfibent Dr. S3ärtfcf)i

(Berehrte ©äfte!

©etreue, liebe ©ibgenoffen!

3m Auftrage bes Drganifationsfoimitees ber ßaupen»
fchlachtfeier unb im (Ramen ber (Beoölferung unb ber (Bebörben
ber Sterbt (Bern habe ich bie ©bre, ©ueb bei biefem feftlirfjen
Freunbesmahle roitlfommen 30 beißen. 3rf) begrüße mit ©brer»
hietung bie 23ertreter bes hoben (Bunbesrates, ber erbgenöffi»
frfjen (Räte unb ber fantonafen (Regierungen; ich grüße ©uch,
liebe ©ibgenoffen alle, bie 3br gefommen feib, ben Sieg oon
ßaupen mit uns 3U feiern, ©rft burch Surf; erhält ber (Rame
ßaupen feinen oolten Klang; erft burch ©uch roirb biefer Dag
3U bem, roas er fein foil: ju einem Dag bes ©ebenfens, ber
Suoerficht unb bes Danfes für bas ganse Schmeiger 23otf.

3mmer mieber, roenn mir ben (Bticf suriiefroenben auf bie
©efeßebniffe, bie fich oor 600 Fahren in unb um (Bern ahfpiel»
ten, ergreifen fie uns mit ber (Bucht eines erregenben Schau»
fpiels. ©ine fleine SReichsftabt, oor furjem erft oon frfjroerem
(SRißgefchicf betroffen, erbebt fich mit her unbänbigen Kraft ber
Fugenb aus ihrer (Rieberlage. (Kit Umficht unb ©efehief niißt
fie bie Umftänbe; fie tauft ©üter unb (Rechte, erroirbt ßanb unb
ßeute, umgibt fich mit einem ©ürtel reichsfreien ßanbes; fchon
ift fie bas haupt einer fleinen ©ibgenoffenfehaft. Aber ihr ©lücf
jieht ihr erbitterte Feinbfcha'ft su. Der Abel ringsum, bem bas
Schicffal ber (üBeißenburger oor Augen ftebt, erbebt fich roiber
ben ©mporfömmling; geiftlirfje unb roelttiche herren fagen ihr
ab; bie Schmefterftäbt Freiburg mirb bas Sentrum einer ge=

maltigen Koalition, bie fich gegen (Bern oerfrf;mört. Dahinter
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daß die Nachkommen des Siegers von Lampen, Rudolfs von
Erlach, heute noch in stattlicher Zahl in unserer Mitte weilen?
Dieser Tag ist vor allem auch ein Ehrentag für die Familie von
Erlach, der ich heute meinen herzlichen Glückwunsch entbiete! Aus
diesen Häusern kamen auch jene, die hier in Laupen für die Größe
und Freiheit ihrer Vaterstadt stritten und siegten. Sie stritten
und siegten zugleich für die Freiheit ihres Hauses, ihrer Familie,
ihrer Kinder. So offenbart sich im Sieg von Laupen die Kraft
der Familie, die wir heute, in der Erinnerung an die Helden-
tat, deren Zeuge einst dieses Feld gewesen ist, heiligen und
erneuern wollen. Denn alles wahrhaft Große, Mutige und
Opferbereite im Leben des Staates geht aus von dieser ersten
Quelle der Kraft: von der Familie!

Väter! Mütter! Ihr seid die lebendigen Hüter des Laupen-
geistes! Erhaltet und mehret ihn in den Herzen Eurer Kinder!
Und Ihr, die Ihr noch jung seid, die aber auch Ihr einst Vä-
ter und Mütter sein werdet, denkt daran, daß Ihr nach fünfzig
Iahren, wenn wir nicht mehr sein werden, hier aus diesem
Felde Laupen wieder feiern werdet. Und erinnert Euch daran,
dass Ihr die heilige Verpflichtung traget, dafür zu sorgen, daß
Eure Kinder, unsere Enkel und Urenkel, nach hundert Jahren
in gleicher Ehre und Freiheit die Laupenfeier erneuern mögen,
so wie wir sie heute begehen!

Aber kein Haus an der Kramgasse, obwohl jedes eine Fe-
stung, steht für sich allein. Sie schließen sich zusammen zu einer
gewaltigen Mauer, und erst dieser Zusammenschluß zu einer
einzigen großen Festung verleiht der Straße die wuchtige, monu-
mentale Kraft, von der ich eben gesprochen habe, jene Kraft,
die im Berner Rathaus ihre Verkörperung gefunden hat: Die
Kraft des Gemeinwesens, die Kraft des Staates. Das Volk, das
sich dieses Rathaus mit seiner fürstlichen Freitreppe geschaffen

hat, muß erfüllt gewesen sein von der Freude und vom Glauben
an seinen Staat. Weshalb sollten wir uns darob wundern? Das

war ja seine Stadt, sein Staat, und sie waren freie Bürger
dieses unabhängigen Stadtstaates, den sie selbst und ihre Väter
sich geschaffen hatten, aus daß sie frei blieben, sie und ihre Kin-
der. Für die Freiheit dieser ihrer Stadt, dieses ihres Staates

zogen sie nach Laupen, weil sie nicht fremden Herren Untertan
sein wollten, weil sie in ihrem eigenen Rathaus sich selber re-
gieren, sich selbst ihre Gesetze geben wollten. Beseelen uns nicht

heute, nach 600 Jahren, die gleichen Gefühle, der gleiche Wille,
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die gleiche Kraft? Spüren wir nicht die gleiche edle Leidenschaft,
die jene Kämpfer von Laupen vor 666 Iahren bewegte, heute
aus diesem durch ihr Blut geheiligten Boden wieder aufsteigen
in unsere Seelen? Und seid Ihr nicht bereit, Ihr alle, es jenen
Helden gleichzutun, wenn die Gefahr den gleichen Mut, die

gleiche Hingabe, das gleiche Opfet auch von uns verlangen
sollte? Ich glaube, Euch allen aus dem Herzen zu sprechen,
wenn ich ausrufe: Kämpfer und Sieger von Laupen! Ihr, die

Ihr in dieser heiligen Erde ruht, wir geloben es Euch heute,
daß wir bereit sind, so wie Ihr, wenn es sein müßte, für unsere
Freiheit zu sterben, damit unsere Kinder in Freiheit weiter
leben!

Aber, meine lieben Eidgenossen, die Sieger von Laupen
wußten, daß sie allein, auf -ihre eigene Kraft angewiesen, nichts
ausrichten würden gegen die gewaltige liebermacht der Feinde.
Deshalb wandten sie sich nicht nur an die Waldstätte, an die
Haslitaler und an die Solothurner. Sie suchten Hilfe und
Schutz beim Allmächtigen. Hoch über der Festung und über dem
Rathaus von Bern erhöbt sich das Berner Münster, und mit
seinem mächtigen Turin strebt das alte Bern kühn und gottver-
trauend dem Himmel entgegen. -Gottvertrauen und Gottes-
furcht, das war die dritte Kraftguelle, aus der Laupens Ehre
erstand. Nicht umsonst hat der tapfere Pfarrer Baselwind mit
der Monstranz den Berner Harst nach Laupen begleitet. Wenn
wir ein starkes, mutiges, opferbereites Volk bleiben wollen,
dann müssen wir ein christliches Geschlecht bleiben, dann müssen
wir dem Herrgott die Ehre geben, in der Familie, in der Schule,
im öffentlichen Leben. Wenn wir den Herrgott nicht verlassen,
wird der Herrgott auch uns nicht verlassen und immer mit uns
sein, in den Tagen des Friedens wie in den Tagen der Gefahr.

Treu der Familie, treu dem Land, treu dem Herrgott!
Das soll das dreifache Gelöbnis sein, das wir von Laupen
heimtragen wollen in die Arbeit des Alltags, das wir hinein
tragen wollen in eine ernste, schwere Zeit. Diese ernste, schwere
und doch eigentlich so große Zeit soll uns nicht kleiner finden als
die Zeit von Laupen das damalige Geschlecht gefunden hat.
Ihr Helden von Laupen, Kämpfer und Sieger! Erhaltet in uns
die Kraft, daß jeder von uns, so wie ihr es getan, im Frieden
und in der Gefahr seine Pflicht erfülle. Die Pflicht erfülle für
die Familie, für die Heimat, für das Land und seine Freiheit!

Willkommensgruß Berns an die Eidgenossen

zur Laupenschlachtfeier

Von Stadtpräsident Dr. E. Bärtschi

Verehrte Gäste!

Getreue, liebe Eidgenossen!

Im Austrage des Organisationskomitees der Laupen-
schlachtfeier und im Namen der Bevölkerung und der Behörden
der Stadt Bern habe ich die Ehre, Euch bei diesem festlichen
Freundesmahle willkommen zu heißen. Ich begrüße mit Ehrer-
bietung die Vertreter des Hohen Bundesrates, der eddgenössi-
schen Räte und der kantonalen Regierungen: ich grüße Euch,
liebe Eidgenossen alle, die Ihr gekommen seid, den Sieg von
Laupen mit uns zu feiern. Erst durch Euch erhält der Name
Laupen seinen vollen Klang: erst durch Euch wird dieser Tag
zu dem, was er sein soll: zu einem Tag des Gedenkens, der
Zuversicht und des Dankes für das ganze Schweizer Volk.

Immer wieder, wenn wir den Blick zurückwenden auf die
Geschehnisse, die sich vor 660 Jahren in und um Bern abspiel-
ten, ergreifen sie uns mit der Wucht eines erregenden Schau-
spiels. Eine kleine Reichsstadt, vor kurzem erst von schwerem
Mißgeschick betroffen, erhobt sich mit der unbändigen Kraft der
Jugend aus ihrer Niederlage. Mit Umsicht und Geschick nützt
sie die Umstände: sie -kauft Güter und Rechte, erwirbt Land und
Leute, umgibt sich mit einem Gürtel reichsfreien Landes: schon

ist sie das Haupt einer kleinen Eidgenossenschaft. Aber ihr Glück
zieht ihr erbitterte Feindschaft zu. Der -Adel ringsum, dem das
Schicksal der Weißenburger vor Augen steht, erhebt sich wider
den Emporkömmling: geistliche und weltliche Herren sagen ihr
ab: die Schwesterstadt Freiburg wird das Zentrum einer ge-
wältigen Koalition, die sich gegen Bern verschwört. Dahinter
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